
Wir sind Kreuzkirche! | Ausgabe 21 | 29.03.2021 | Seite 1

Geleitwort

Woran denken viele Menschen, 
wenn sie nach Kirche und Glaube 
gefragt werden? "Ich assoziiere: 
andächtige Stille, vereinzeltes Sitzen 
auf harten Bänken", „einer spricht, 
alle anderen hören zu“, 
"Hierarchie…Im schlimmsten Falle 
sogar Lust und Freudlosigkeit.“

Tja, da ist wohl etwas dran. "In 
unseren Gottesdiensten geht es 
überwiegend leise und andächtig zu, 
es herrschen Jahrhunderte lang 
erprobte, immer gleiche Abläufe, 
jeder sitzt für sich, miteinander 
Reden oder gar Lachen sind 
störend."

Das ist das Ergebnis von 
„Interviews", die ich einmal mit 
zufällig mir begegneten Menschen 
auf der Straße geführt habe.

Lebenslust hat niemand assoziiert. 
Aber gerade die Lebenslust war für 
die ersten Christen entscheidend. 
Wir können viele Bibelstellen lesen, 
in denen die Freude aneinander, die 
Freude am Leben, ja sogar die Lust 
eine zentrale Rolle spielen.

Psalm 16,11
Du tust mir kund den Weg zum 
Leben:
Vor dir ist Freude die Fülle
und Wonne zu deiner Rechten ewig
lich.

Prediger 3,1213
Da merkte ich, dass es nichts 
Besseres dabei gibt als fröhlich sein 
und sich gütlich tun in seinem 
Leben. Denn ein jeder Mensch, der 
da isst und trinkt und hat guten Mut 
bei all seinem Mühen, das ist eine 
Gabe Gottes.

Sprüche 15,15
Für ein fröhliches Herz ist jeder 
neue Tag ein Fest!

Diese Freude ist kein Verdrängen 
der Realität, keine Ignoranz 
gegenüber Problemen und Unglück. 
Die Aufforderung zur Freude und 
zum Genießen des Lebens stehen in 
der Bibel meistens in 
Zusammenhang mit 
Verlustsituationen, Geschichten des 
Scheiterns und der Unsicherheit.

Eine tiefe Lebensfreude schließt die 
Traurigkeit und die Schwachheit mit 
ein, sie ist ein Lebensgefühl, das uns 
die Stärke geben kann, auch 
Tiefpunkte in unserem Leben zu 
überstehen. Zur Freude braucht es 
ein Gegenüber, braucht es 
Gemeinsamkeit und 
vertrauensvolles Miteinander.

Das bekannte Osterlied „Wir wollen 
alle fröhlich sein“ ist aus dem Jahre 
1380 (Text der ersten Strophe) und 
fordert uns genau zu einer solchen 
Fröhlichkeit auf, die sich mitteilt, 

die andere mit einschließt, und sich 
durch das Erleben der Gemeinschaft 
vermehrt.

Lassen Sie uns Ostern ein 
Experiment machen.

Wenn jede von uns für drei andere 
Menschen eine österliche Freude 
bereitet, wenn jeder von uns ganz 
kreativ und konkret drei andere 
Menschen  zum Lachen und zur 
Fröhlichkeit verhilft, dann breitet 
sich im Schneeballsystem Freude 
und Gemeinschaft aus, auch über die 
CoronaDistanzen hinweg.

Herzliche Grüße
Karin FreistWissing

Foto: R. Petrat

Nähere Informationen zu 
unseren Gottesdiensten in der 
Karwoche und zu Ostern 
 finden Sie unter 
www.kreuzkirchebonn.de.

https://www.kreuzkirche-bonn.de/
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Andacht

Brot des Ewigen Lebens

Es steht täglich auf dem Tisch, weiß 
oder dunkel, körnig oder weich. Es 
duftet frisch. Und eigentlich genügt 
nur etwas Butter und ein Biss… 
Mmmh! Leckeres Butterbrot. Es 
gibt uns täglich Kraft. „Unser 
tägliches Brot gib uns heute!“ beten 
wir.

Jesus sagt: „Ich bin das Brot des 
Lebens…wer davon isst, wird nicht 
sterben!“ (Joh 6). Ich gebe euch 
Kraft – täglich. Ich wende mich 
jedem so zu, wie er es braucht. Ich 
dufte nach Versöhnung, Befreiung, 
nach Liebe und Verständnis, nach 
ewiger Vitalität, nach Ostern! 
Nehmt mich in euren Alltag hinein! 
Es wird euch guttun. Ihr werdet Mut 
zum Abenteuer Leben bekommen. 

Letzten 
Sonntag sah 
ich beim 
Kirchgang 
eine Schlange 
von 22 
Personen – 
nicht vor der 
Kirche, 
sondern vor der 
Bäckerei. Obwohl das leiblich Brot 
schnell verbraucht und nachgekauft 
werden muss. Obwohl es nur zum 
irdischen Leben hilft. Um wie viel 
länger wäre die Schlange vor der 
Kirche, wenn die Menschen 
begriffen, dass es dort das Brot des 
Lebens gibt. 

Auch wenn coronabedingt gerade 
kein Abendmahl gefeiert wird. Jesu 
Wort, Geist und Gemeinschaft ist 
das Lebensbrot, das sich nie 
verbraucht. Ein Osterbrot, das bis in 
Ewigkeit Kraft und Leben schenkt. 
Wie können wir den 
lebenshungrigen Menschen in 

diesen Zeiten glaubhaft machen, 
dass wir dieses Brot gegessen haben 
und unser Leben nun unzerstörbar 
geworden ist, weil es dem 
Auferstandenen gehört.

Ein Brot, 
• das Vergebung ermöglicht 
im tiefsten Streit, 
• das Stärke vermittelt den 
Gescheiterten, 
• das Anerkennung ermöglicht 
den Mobbingopfern, 
• das Würde schenkt denen, 
die sich selbst hassen,
• dass wer davon isst, ewig 
leben wird, 
• dass Jesus dieses Brot ist  in 
der Anwesenheit seines Geistes, im 
Lesen seines Wortes, im Gebet, in 
der Gemeinschaft seiner 
Nachfolgerinnen und Nachfolger.

Der evangelische Erzieher und 
Philosoph Johann Gottfried Fichte 
sagte einmal. „Wir lehren nicht bloß 
durch Worte, wir lehren auch weit 
eindringlicher durch unser 
Beispiel.“ Menschen merken uns an, 
ob das Brot des Lebens, Christus, 
uns wirklich satt gemacht hat. Dann 
sind wir nämlich zufrieden – auch 
mit Wenigem und gönnen anderen 
alles. Wir können plötzlich 
nachgiebig und tolerant sein. Satte 
Menschen haben oft gute Nerven 
und sind gefällig. Wer satt ist, ist 
frei vom Gefühl zu kurz zu 
kommen. Er muss nicht mehr 
hetzen. Er setzt sich aber gern dazu 
und hört ver
ständnis
voll zu.

Vielleicht 
muss unsere 
Gesellschaft 
durch unsere 
Zufriedenheit 
den guten Duft 
in die Nase 
bekommen, wo es dieses Osterbrot 
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des Lebens gibt. Wenn uns das 
im Vertrauen auf Gottes Hilfe 
gelingen würde, würden die 
Menschen auch da Schlange 
stehen, wo wir anstehen, beim 
Wort Gottes, bei der 
Gemeinschaft Christi, beim 
Gebet und dem Ostersieg über 
den Tod? Vielleicht wäre das 
dann ganz normal!

Ihr Rüdiger Petrat
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Erfahrungen aus einem Jahr 
CoronaBedingungen in der 
Kreuzkirchenmusik

SINGENSPIELENDIGITAL  
Gedankensplitter aus den 
Ensembles

Es fehlt etwas...
Im letzten Jahr bin ich wieder 
zurück nach Bonn gezogen. Wie 
glücklich war ich, als ich wieder in 
die Kantorei aufgenommen wurde, 
spannende Projekte in Aussicht. 
Doch durch Corona kam alles 
anders: Die Missa Solemnis wurde 
zur Bach Motette, die Bach Motette 
wurde zur kleinen Aufführung des 
Weihnachtsoratoriums  auch das 
fiel ins Wasser. Die verstärkten 
Bemühungen in diesem Jahr Proben 
online zu realisieren kriege ich nur 
noch am Rande mit. Ich kann mir 
einfach nicht vorstellen, ohne den 
unmittelbaren Kontakt zu anderen 
im Chor zu singen, eine Aktivität, 
die seit vielen Jahren fester 
Bestandteil meines Lebens ist. Ich 
hoffe einfach, dass es bald vorbei ist 
und alle gut durch die Zeit kommen 
und wünsche allen, die sich online 
engagieren, viel Freude und Erfolg. 
Anna Lahusen

Mein ChorHighlight im Lockdown
Das WO nicht mitsingen zu können, 
war für mich persönlich besonders 
traurig: gehört es doch seit 
Studentenzeiten zum jährlichen 
Ritual dazu, in der Woche vor 
Weihnachten sich damit auf das Fest 
mit dieser wunderbaren Musik 
Bachs in der Kreuzkirche 
einzustimmen, anfänglich als 
Zuhörerin und nun seit vielen 
Jahren als Sängerin.

Dass Karin anbot, sich per Zoom 
mit uns zu treffen und einzelne 
Choräle gemeinsam zu singen, ihre 
immer wieder interessanten 
Erläuterungen zu den 
Hintergründen und musikalischen 
Zusammenhängen dazu zu erfahren, 

waren für mich ein ganz großes 
Geschenk, das mich zu Tränen 
gerührt hat.

Für mich sind die digitalen Proben 
genau das, was abends nach einem 
langen Arbeitstag einfach nicht 
 mehr machbar ist. Durch Corona ist, 
 wie sicher bei fast allen, meine 
berufliche Tätigkeit sehr digital 
intensiv geworden.  Statt in die 
Sprechstunde zu kommen, werden 
Fragen und Probleme per Telefon 
und email besprochen, inzwischen 
gibt es eine Videosprechstunde, die 
vergleichsweise knifflig war sie 
einzurichten.  Hinzu kommen 
weitere digitale Neuerungen im 
Gesundheitssystem. Mich dann 
direkt im Anschluß mit Zoom, 
Youtube, Grafikkarten, Jamulus 
auseinanderzusetzen, ist mir dann 
leider nicht mehr möglich, so leid es 
mir tut und so sehr ich Euch alle 
und das Singen vermisse. 
Irmgard Schuppert

Mein erstes Jahr der Pandemie
Als der erste CoronaFall in Bonn 
publik wurde, standen große Teile 
der Kantorei auf dem Münsterplatz 
für ein BTHVNMitsingEvent, bei 
dem uns die Verantwortliche der 
Stadt Bonn freistellte, ob wir es nun 
riskieren wollten in einer großen 
Gruppe zu singen. Wir waren alle 
zum Probenwochenende verabredet 
und haben nicht im ADEK, sondern 
in der eisigkalten Kreuzkirche 
geprobt. Am nachfolgenden 
Donnertag gab es über 30 Absagen 
zu Probe wegen Erkältung. Niemand 
wurde positiv getestet. Nach der 
Probe mit den vielen Absagen, 
begann dann das Jahr der vielen 
Absagen. Ein Konzert nach dem 
anderen fiel der Pandemie zum 
Opfer. Singen war plötzlich eins der 
gefährlichsten Hobbys überhaupt. 
Wir haben uns irgendwann mit 
OnlineProben geholfen und waren 
tatsächlich noch der Meinung, dass 
wir wie geplant im Herbst die Missa 
Solemnis aufführen würden. Heute 

wissen wir mehr und schütteln 
belustigt den Kopf, wenn wir unsere 
anfänglichen Gedanken, Hoffnungen 
und Pläne noch einmal Revue 
passieren lassen. Nachdem der 
MissaTraum geplatzt war, haben 
wir uns auf Mittagsklang
SommerklangKonzerte samstags 
um 12 bzw. Gottesdienstprogramme 
vorbereitet, in kleinen Gruppen in 
riesigen Sälen mit festen 
Fensteröffnungszeiten. Auch diese 
kleinen Konzerte fielen dann der 
zweiten Welle zum Opfer. Ich hatte 
noch das große Glück, mit Theresa 
Nelles in der Gesangsstunde zu 
singen – in der Krypta mit 10 m 
Abstand. Diese glücksbringenden 
Stunden sind dann schließlich mit 
dem Lockdown (vorläufig – aber 
schon lange anhaltend) begraben 
worden. Da mich die OnlineProben 
traurig machen, habe ich 
beschlossen vorläufig eine 
Chorpause zu machen, was mich 
auch traurig macht. Mein Lichtblick 
sind seit ein paar Monaten die 
Gottesdienstgesänge. Da ich zwei 
Gemeinden habe – meine 
Heimatgemeinde in Hennef und die 
Kreuzkirchengemeinde als 
musikalische Heimat – kann ich 
tatsächlich häufig in Gottesdiensten 
singen. Anfangs kostete das ein 
bisschen Überwindung, denn so 
professionell ist meine Stimme ja 
nicht, aber wenn die erste Aufregung 
vorüber ist, macht es richtig Spaß. 
Außerdem gibt es viele liebe 
Gottesdienstbesucher, die mir 
anschließend positives FeedBack 
geben – was sehr nett ist, vor allem, 
weil ich mich fast immer irgendwo 
mal versinge, sei es, dass ich die 
Textzeile aus dem Auge verliere oder 
mal ein Stück Liturgie nicht kann. 
Aber wir sind ja unter uns. Es bleibt 
die Hoffnung, dass diese Pandemie 
durch die Impfungen ein Ende findet 
und wir endlich wieder alle 
zusammen singen dürfen.
Anke Gresbrand
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Passionszeit und Ostern im 
Kinderhaus 

Seit Aschermittwoch befinden wir 
uns mitten in der Passionszeit.

Während dieser Zeit lernen die 
Kinder die biblische Ostergeschichte 
kennen. Ostern ist wahrscheinlich 
das wichtigste Fest für uns Christen, 
zum einen gehört dazu unsere 
österliche Brauchtumspflege, wie 
das Bemalen der Eier oder das 
Ostergebäck, zum anderen aber auch 
der religiöse Aspekt, den Kindern 
das Leiden und Leben Jesu näher zu 
bringen. 

Dazu gehört seine Kreuzigung und 
Widerauferstehung.  Für die Kinder 
ein ganz besonders wichtiger 
Wendepunkt in der biblischen 
Geschichte. Welcher uns bestätigt an 
der Hoffnung und am Glauben 
festzuhalten. Denn mit der 
Passionszeit ist die Leidenszeit von 
Jesus Christus gemeint und dabei 
soll auf das Wirken Jesu und die 
Ausrichtung des menschlichen 
Lebens nach dem Handeln Jesu 
hingewiesen werden.

Höhepunkt und Abschluss ist ein 
großes gemeinsames Osterfrühstück 
sowie der OsterGottesdienst. Eine 
anschließende Ostereiersuche rundet 
die Passionszeit ab. Da wir an Ostern 
auf gar keinen Fall auf den 
Gottesdienst im Kinderhaus 
verzichten wollen, werden wir einen 
Gottesdienst für die Kinder im 
Außengelände mit Pfarrerin Ingrid 
Schneider und Organist Stefan Horz 
stattfinden lassen. Zeitgleich läuten 
wir an diesem Tag auch die 
Osterferien ein. 

Lilly Passmann

Schuld, Vergebung und 
Entschuldigung  Alltägliches 
eingeordnet, beleuchtet und gelebt

Schon im Kinderhaus erleben 
Fachkräfte und Kinder viele kleinere 
und größere Konflikte unter 
Kindern. Diese werden, besonders 
unter jüngeren Kindern, 
überwiegend körperlich ausgetragen. 
Durch Hauen, Schubsen oder Beißen 
macht ein Kind seinen Unmut 
bekannt und/oder erkämpft sich ein 
Spielzeug. Werden solche 
Situationen beobachtet, sind alle 
daran interessiert, dass es den 
beteiligten Kindern gut geht, der 
Konflikt verstanden, behoben und 
geschlichtet wird. 

Oft stellt das Ende eines solchen 
Vorfalls eine Entschuldigung der 
jeweiligen Konfliktparteien dar, die 
einhergeht mit Schuldgefühlen und 
Vergebung. Früh entsteht also das 
Einüben und Einfordern einer 
Entschuldigung im Kleinkindalter, 
was sinnvoll und wichtig für die 

weitere Entwicklung ist. 

Kinder entwickeln im Alter und 
durch Konfliktsituationen 
emotionale Selbstregulation, 
Impulskontrolle und 
Einfühlungsvermögen, dadurch wird 
auch das Pflicht, Verantwortungs 
und Selbstbewusstsein gestärkt. 
Kinder lernen es sich zu 
entschuldigen, wenn sie kognitiv und 
emotional in der Lage sind. 

Zum anderen benötigen sie 
Erwachsene und größere Kinder, die 
ihnen das Trösten, gegenseitige 
Helfen und Entschuldigen vorleben.

Deshalb sollten wir Erwachsene bei 
Entschuldigungen immer als ein 
gutes Beispiel vorangehen, um es 
den Kindern richtig vermitteln zu 
können. 

Lilly Passmann
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Rezept von Ingrid Schneider  Osterstuten

Die Familie, in der ich aufgewachsen bin, war zwar eine recht 

traditionelle Familie, doch in der Regel war das Thema Essen mehr 

durch das bestimmt, was verfügbar war als durch irgendwelche 

festgelegten Rituale. Doch zwischen Gründonnerstag und 

Ostersonntag gab es eine verlässliche Reihenfolge zumindest 

einiger Speisen.

Am Gründonnerstag standen immer Speisen auf dem Essensplan, 

denn so was gab es tatsächlich, welche viele Kräuter enthielten. Es 

konnte grüner Salat mit Kräutern sein, oft genug aber gab es eben 

auch Kartoffeln, Eier und Frankfurter grüne Soße. 

An Karfreitag folgte Fisch zum Mittagessen, was bei der großen 

Familie, die wir waren, schon ein wirklich besonderes Essen war.

Der Karstamstag war ein Tag, gerade passend für Eintopf, kaum 

anders als viele andere Samstage des Jahres. Und Ostern  der Tag 

begann immer mit Ostereiern und Osterstuten, welcher am Tag 

zuvor gebacken worden war. Ich kann mich nicht erinnern, dass 

meine Mutter diesen Rosinenstuten jemals zu einem anderen 

Sonntag gebacken hat als zu Ostern. 

Vielleicht mögen manche denken, so besonders ist er nicht. Für 

mich war er es, einfach weil ich den Geruch und den Geschmack 

dieses Brotes immer mit diesem Festtag assoziiert habe.

Hier ist das Rezept, nach dem gebacken wurde:

Zutaten

½ Würfel Hefe

200 ml lauwarme Milch

50 gr. Zucker

500 gr. Mehl

1 TL Salz

2 Eier

Abgeriebene Schale einer Zitrone

50 gr. Weiche Butter

125 gr. Rosinen

Zum Bestreichen: Milch

Und Fett sowie Grieß, um die Kastenform einzufetten und aus

zustreuen

Zubereitung

Die Hefe mit einem Teel. Zucker, 100 ml lauwarmer Milch sowie 2 

Teelöffeln Mehl als Vorteig etwa 10 Min. gehen lassen.

Alle übrigen Zutaten in der Zeit in einer Schüssel vermischen. Den 

Vorteig unter die übrigen Zutaten rühren und gut kneten. Der Teig 

soll sich vom Schüsselrand lösen, darf nicht mehr klebrig sein, aber 

eben auch nicht zu fest. Bei Bedarf noch ein bisschen Wasser hin

zugeben.

Den Teig an einem gewärmten Ort ca. 40 Minuten gehen lassen, 

bis er fast die doppelte Größe erreicht hat.

Noch einmal gut durchkneten, dann einen Laib formen und in die 

gefettete Kastenform legen. 15 Minuten darin gehen lassen. 

In der Zeit den Ofen vorheizen. 

Mit Milch bepinseln und obenauf längs mit einem scharfen Messer 

ca 2cm tief einschneiden. Danach ab in den Ofen und backen.

Backen: 175 Grad (Umluft) etwa 40 Minuten

Foto: I. Schneider

Matzenbrei  Eine jüdische, koschere Speise, die 
besonders bei Kindern beliebt ist!

Zutaten

2 ganze Matzen (dünner Teigfladen, ohne Triebmittel 

hergestellt)

125 ml Milch oder Wasser

2 Eier, verquirlt

Salz

Schwarzer Pfeffer

Zimt nach Belieben

30g Butter oder Margarine

Zucker und Zimt zum Bestreuen

Apfelmus und Sauerrahm als Beilage

Anmerkung: Matzenbrot bekommt ihr in fast jedem 

arabischen Laden, in türkischen allerdings eher selten. 

Manchmal gibt es sie auch bei Edeka oder Rewe.

Zubereitung

Brich die Matzen in kleine Stücke und lege sie in eine große, 

flache Schüssel. Übergieße sie mit der Milch oder dem 

Wasser und lasse alles ca. 5 Min. ziehen, bis die Matezen 

weich sind.

Rühre Eier, Salz, Pfeffer und ggf. Zimt unter.

Dann schmelze die Butter oder Margarine bei mittlerer Hitze 

in einer Pfanne. Gib die EierMatzenMischung hinein und 

decke die Pfanne ab. Lass die Mischung ca. 10 Minuten 

braten, bis die Unterseite goldbraun ist; nun wende sie 

vorsichtig und lasse sie weitere 3 Min. braten. Ist alles gut 

durchgebraten, schneide die Matzen in gleich große Stücke 

(wie eine Torte), bestreue sie mit Zimt und Zucker und 

serviere sie mit Apfelmus und Sauerrahm.

Von Marion und Joscha Gesterding 

nach Elisabeth WolfCohen
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An Gründonnerstag, Karfreitag und 

Ostersonntag finden in der Kreuzkirche 

Präsenzgottesdienste statt. Karfreitag und 

Ostern mit  besonderer Gottesdienstmusik:

Karfreitag: 10 Uhr, Gottesdienst mit 

Pfarrerin Ingrid Schneider und Musik von 

Giovanni Battista Pergolesi, "Stabat Mater", 

Stefanie Watin (Sopran) und Anja Neufang

Sahr (Alt) sowie Mitgliedern des 

Kreuzkirchenorchesters unter der Leitung von 

 Karin FreistWissing

Ostersonntag: 10 Uhr, Gottesdienst mit 

Pfarrer Rüdiger Petrat und Musik von Johann 

Sebastian Bach, Kantate BWV 51 „Jauchzet 

Gott in allen Landen“, Julia Danz (Sopran) 

und Sebastian Schärr (Trompete) sowie 

Mitgliedern des Kreuzkirchenorchesters unter 

der Leitung von Karin FreistWissing
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